
 

 

 
 

Vortrag 

Ulrike Zimmerl 

Wagnis wildes Bauen: Siedlungsaktionen und -erfolge der 1920er Jahre 

 

Politische, wirtschaftliche und materielle Folgen des Zusammenbruchs der Monar-

chie schufen einen bemerkenswerten Aufschwung verschiedenster Spielarten des 

Siedlungsgedankens. Wilde Landnahme und Siedeln waren zuallererst eine „poor pe-

ople‘s movement“ und erschienen der hungernden Bevölkerung Wiens als einzige Al-

ternative zu Wohnungselend und Versorgungsnot. Standen die spontanen 

basisbezogenen Aktionen unmittelbar nach dem Ersten Weltkrieg oftmals noch au-

ßerhalb jeglicher Bezugnahme auf politisch-ideologische Konzeptionen oder auf kon-

krete Siedlungsprogramme und -entwürfe, so flossen später sehr wohl progressive 

als auch konservative Vorkriegstraditionen in das Siedlungswesen ein. Von allen Sied-

lungsversuchen war die städtische Form der Wohnsiedlung mit Selbstversorgungs-

möglichkeit durch den eigenen Garten von größter Bedeutung. Während nach dem 

Wiedererstarken staatlicher Autorität jedoch bürgerliche, alternative, sozialistische, 

kommunistische und anarchistische Gruppen aufgrund innerer Widersprüche und 

Auseinandersetzungen ihre Dynamik und Stoßkraft schnell verloren, erlebte die ge-

meinwirtschaftlich-genossenschaftlich organisierte Wiener Siedlerbewegung einen 

ungeheuren Aufschwung und blieb während der frühen 1920er Jahre die bestim-

mende Richtung. Ihr glückte in nur wenigen Jahren abseits des freien Marktes und 

staatlicher Versorgung am Wohnungssektor ein bau- und wohnkulturelles Experi-

ment, das stark sozial- und lebensreformerisch geprägt war und in den realisierten 

Siedlungen einen Weg zum neuartigen Aufbau der Gesellschaft im Kleinen suchte. 
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